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JIn lan d. 


Berlin den 19. Mai. Des Kbnigs Majeftät 
baden den Regierungsrath Behr nauer zum Ge: 
en Regierungs- und 8 . — 2 
iſteri iſtlichen, Unterri = und edigi- 
l Aegis hellen Au ernennen und die desfallſige 
Beſtallung zu vollziehen geruhet. 1. 
9, Se. Majeſtaͤt der 1 haben den bisherigen 
Landgerichts, Aſſeſſor von Lockſtädt zum Landge⸗ 
ort Rath bei dem Landgerichte zu Poſen zu ernen⸗ 
nen geruhet. 15 RER 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſ⸗ 
fin Friedrich der Niederlande, ſind aus den 
Nivderlanden hier eingetroffen. 
hre Königl. Hoheren der Erbgroßherzog 

und die Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, A Ludwigsluſt hier eingetroffen, 
und in die für Höchſt⸗Sie auf dem Königl. Schloſſe 
in Bereitſchar geſetzten Zimmer abgeſtiegen. 
Se. Duchlaucht der Statthaller des Großher⸗ 
e Für Radziwilz, iſt nach Pos 
en, und Se. Ercellenz der Königl. Sächſiſche wirt: 
1 außerordentliche Geſandte, 

A Major v. Minckwitz, n esden von 
bir abgegangen. c Dre 


— 


Mittwoch den 23. Mai. 


A u s 1514 n d. 


Deut ſchlan d. 

Dresden den 12. Mai. Friedrich Auguſt führte 
während einer langen, an großen welthiſtoriſchen 
Begebenheiten reichen Zeitperiode, das Scepter 
über Sachſen und bei dem vielfachſten Wechſel 
des Glucks und Unglücks blieb ihm gleich und un⸗ 


getheilt die Liebe und Anhaͤnglichkeit aller Sachſen. 


Sein Wort war ihm heilig und er brach es nie. 

Ungern nur änderte n c der alten von ihm 
bei ſeiner Thronbeſteigung beſchwornen Verfaſſung 
des Landes. Recht und Gerechtigkeit jedem, war 
ſein Wahlſpruch. Im Gluͤck und Ungluͤck blieb er 
gleich. Den Kredit des Landes erhob er mächtig; 
er war ein trefflicher Haus halter ſeines Privat- und 
des Staatsſchatzes. Die Wunden des 7jäbrigen 
Krieges heilte er und tilgte großentheils durch eine 
muſterhafte Haushaltung die aus dieſer unglüdlie 
chen Periode ſtammenden Landesſchulden. Auch 
die Wunden des letzten auf Sachſens Fluren aus⸗ 
gekaͤmpften Franz. Revolutions⸗Krieges fingen ſchon 
wieder an zu vernarben; Handel und Fabriken blüh⸗ 
ten fortdaurend, keine drückenden Zollgeſetze de⸗ 
ſchraͤnkten dieſe Hauptquelle des National⸗Erwerbs. 
Kein Wunder, wenn alle Sachſen einen ſolchen 
Vater des Valerlandes liebten und ehrten. — Pon 


feinen Kurfürſtlichen Vorfahren hatte ſchon einer, 
der Kurfürſt Johann Georg L. ebenfalls 45 Jahre 
lang, namlich vom Jahre 159 c bis 1636 und eben⸗ 
falls während einer unglüͤcksſchwangern Periode, 


während des Z3öjaͤhrigen Krieges, regiert. — Der 


dermalige König Anton hat keine Kinder. Die 
Nachfolge geht daher künftig auf den zweiten Bru⸗ 
der des verſtorbenen Koͤnigs, den Prinzen Maximi⸗ 
lian (Maxia Joſeph) geboren den 13. April 1759 
und nach deffen Ableben auf deſſen aͤlteſten Prin⸗ 
zen, ben Herzog von Sachſen Friedrich (Auguſt) 
geboren den 18. Mai 1797 über, welcher ebenfalls 
von ſeiner Gemahlin, der Erzherzogin Caroline von 
Oeſtreich, Tochter Kaiſers Franz I., keine Succeſ⸗ 
fion hat. Sollte dieſe Ehe kinderlos bleiben und 
der Herzog Johann von Sachſen keine männliche 
Nachkommenſchaft von ſeiner Gemahlin, der Prin⸗ 
zeſſin Amalie von Baiern, erzielen, ſo loͤſcht dann 
die Albertiniſche (jüngere) Linie von Sachſen und 
die Erbfolge im Königreiche Sachſen ginge dann 
auf die Erneſtiniſche (ältere) Linie und zwar auf 
deren älteſten Zweig, den Weimariſchen, wieder 
über. ger 

Der Kbulg von Sachſen, Friedrich Auguſt, hatte 
vor ſeinem Tode noch eine ziemlich lange Unterre⸗ 
dung, zuerſt mit ſeinen Brüdern, den Prinzen An⸗ 
ton und Maximilian, und dann mit ſeinen Neffen, 
den Prinzen Friedrich und Johann. 82 

Das von dem verſtorbenen Koͤnig von Sachſen 
hinterlaſſene Privat⸗Vermbgen, ſagt die Flora, 
wird auf 18 Millionen Thaler geſchaͤtzt. Es geht 
auf die einzige Tochter des Königs, die Prinzeſſin 
Au u e, über. 8 1 6 7 Nie 1 5 
r er m Main den 14. Mai. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich von Preußen iſt am 12. d. von 
Duſſeldorf nach Berlin zur Vermählungsfeier Sr. 
Königl. Hoh. des Prinzen Carl abgereiſt. f 

err von Küſter, Königl. Preuß. Geſandter an 

den Königl. Baierſchen und Würtembergiſchen Hd⸗ 
fen, iſt am IT. in Frankfurt angekommen. 
Am 1. April wurde in Riedlingen, einer Ober⸗ 
Amtsſtadt in Würtemberg, eine Aaſtalt zur Erler: 
nung der Doppelſpinnereſ mit 14 Schülerinnen auß 
eben ſo bieſen Gemeinden des Oberamtsbezirks, er; 
offnet, und am 1. Juli wird eine andere in Buchau 
eröffnet werden. Dieſe Schülerinnen haben es be⸗ 
reits zu einer großen Fertigkeit gebracht. f 
8 55 de derlan dee. 
Bruüſſel den 13. man mi i 
een, fe die Wunde Sr. Maj. des Königs 


Mai. Wie man niit Betrüͤb⸗ 


von felbft zugeheilt. Die Aerzte, welche den Rd: 
nig behandeln, haben entſchieden, daß es durchaus 
erforderlich ſei, ſie offen zu erhalten. 

Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich ſind geſtern 
nach Berlin abgereiſt. ö 

Es beftätigt ſich, daß der Chef der Inſurgenten 
in Java, der Prinz Mangkoe di Ningrat, ſich der 
Autorität der Niederlande unterworfen, und ſogleich 
fuͤr die Sache der Regierung Theil an der Bekaͤm⸗ 
pfung der Aufruͤhrer genommen hat. Man ers 


wartet von dieſem Schritt die gluͤcklichſten Reſultate 
- für die baldige Herſtellung der Ruhe. 


Kdnligreich Polen. 

Warſchau den 17. Mai. Auszug aus dem 
Protokoll des Staats⸗Sekretariats des Königreichs 
Polen. Wir Nikolaus, von Gottes Gnaden Kaiſer 
aller Reußen, König von Polen ꝛc. Da der Geiſt 
der Unruhe und Unordnung, welcher vor Kurzem in 
einigen Theilen des Kaiſerreichs ſeinen verderblichen 
Einfluß ausgeuͤbt, und den Schuldigen die verdiente 
Strafe zugezogen hat, auch in Unſerem Koͤnigreich 
Polen bemerkt worden iſt; da ferner die daſelbſt 
Seitens der Adminiſtrations-Behoͤrden bewerkſtellig⸗ 
ten Unterſuchungen das Beſtehen geheimer, eine 
2 Tendenz bezweckender Verbindungen ans 


Licht gefordert haben; ſo haben Wir, um hierüber 


durch die geſetzlich erlaubten Mittel voͤllige Ueber⸗ 
zeugung zu erlangen, und damit die Verirrung eini⸗ 
ger Perſonen den friedlichen Genuß der Unſern pol⸗ 
nischen Unterthanen zugeficherten Rechte nicht flöre, 
verordnet und verordnen was folgt: Art. 1. Au 
den Grund des Art. 152. der konſtitutionellen Ur⸗ 
kunde, und in Gemäßheit der wegen der Organiſa⸗ 


tion des Reichstagsgerichts unterm 48. d. M. erlaſ⸗ 


ſenen Verordnung, wird das Reichstags ⸗Gericht 
zuſammenberufen. Art. 2. Unſer Verwaltungs⸗ 
Rath, ſo wie der Senais⸗Praſident, haben ſich nach 
den Vorſchriften des Art. 50, des organiſchen, den 
Senat betreffenden Statuts und nach der oben er⸗ 
wähnten Verordnung zu achten. Art. 3. Gegen⸗ 
wärtige Beſtimmung wegen Zuſammenberufung 
des Reichstags⸗Gerichts iſt in die Geſetzſamm 
aufzunehmen. Gegeben in St. Pekesburg den . 
April im Jahre 1827 und Unſexrer oglerung im 
zweiten. gez. Nikold es. 
Durch den Kaiſer 138 . 
ö Mini ts⸗Seketalr 
5 Der Miniſter Ola Fabeash 
gez. Stephan Gr. v, Gr 
In dem Dorfe Piaſtowo, ede d Ar 
von dem Bauer Stronkowski verſchiedene Münz 
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von Silber aus Siegsmunds III. Zeiten her in der 
Erde gefunden worden und wiegen insgeſammt 7 
Pfund 24 Loth. Ir 
Die ins Ruſſiſche übertragenen Miekiewiezfchen 
Sonnets werden in Kurzem in Moskau herauskom⸗ 
men. Die Ueberſetzung iſt vom Fuͤrſten Wiaziem⸗ 
ski, des einen derſelben aber von Hrn. Omitrüew. 
t anlegen. 2 
Die 30 Perſonen, welche bekanntlich bei einem 
Mittagsmahle des Prior Azzochi bei Rom vergiftet 
wurden, ſind glücklich wieder hergeſtellt. Der Pro⸗ 
feſſor Ritter Trasmondi war dem Tode ſo nahe, daß 
er ſchon mit der letzten Oelung verſehen wurde; er 
iſt aber jetzt außer Gefahr. 
Am 3. d. wurde Se. Maj. der König von Baiern 
unter dem Namen eines Grafen von Auguſta in 
Rom erwartet. Sr 


ünr kei. . 
Die Allg. Zeit. liefert unter dieſer Aufſchrift fol⸗ 
gende Nachrichten: 


ee Livorno den 2. Mai. 
Unſere Nachrichten aus Griechenland beſchraͤnken 
ſich auf unverbuͤrgte Geruͤchte. Schon lange ſpricht 
man von der gänzlichen Vertreibung der Türken aus 
Attika, aber ohne Zeitbeſtimmung und offizielle Au⸗ 
torität. Nach der Ankunft des Generals Ehurch 
und des Lords Cochrane ſollen die innern Angele⸗ 
genheiten der Griechen eine beſſere Wendung neh⸗ 
men, Church zum Anführer der Landmacht, Co⸗ 
rane zum Admiral ernannt ſeyn; auch ſollen die 
beiden nebenbuhleriſchen Natlonalverſammlungen 
zu Demala, Poros gegenüber, vereinigt, und 
vorläufig beſchloſſen haben, den Grafen Capo d'J⸗ 
ſtrias nach Griechenland zu berufen, und an die 
Spitze der Nation zu ſtellen. Alles dieſes bedarf 

zwiſchen noch der Beftätigung. f 
Trieſt den 7. Mai. 


Nach neuern Briefen aus Preveſa ſoll unter den 
Aiutaf u von Athen ein blutiges Treffen gegen den 
über — (Reſchid Paſcha) geliefert worden ſeyn, 
Die Aale. eng aber noch nichts Siam war. 
daſelbſt vor Ante chiſche Korvette Carolina lag 


Paris den „ ed ene 3 
6 aris den 12. Mai. Am 7. d. begannen die 
— tensr der Deputirten über das Budjet von 

De Zuerft ſprach Hr. Labbey v. Pompieres ge: 
Naa as Geſetz in folgender Art: Das Orakel der 
Majorität ſagte im Jahr 1815: „Seit 40 Jahren 
iſt in allen Schriften und Vorträgen uͤber Finanzen 


— re 


von den Beduͤrfniſſen des Staats, niemals aber 
von den Familienbedurfniſſen die Rede, immer iſt 
die Rede von den Mitteln, den Staat aufrecht zu 
erhalten, nie aber von der Nothwendigkeit, die Fa⸗ 
milien leben zu laſſen.“ Auch heute iſt noch der 
naͤmliche Fall vorhanden. Die Verminderungen 
mancher Steuern ſind es nur dem Namen nach, in 
der That muß das Volk doch dieſelben Summen 
unter andern Namen bezahlen. Wenn einerſtits 
das Eigenthum weniger belaſtet iſt, ſo zahlt der 
Eigenthumer mehr als vorher, oder die größere 
Laſt fallt gar auf diejenigen, die keine polltiſchen 
Rechte genießen. Wie kanu, im Vorbeigehen ges 
ſagt, eine Regierung feſte Grundlagen haben, wenn 
der größte. Theil ihrer Ausgaben durch diejenigen 
beſtritten wird, die von den politiſchen Inſtitukio⸗ 
nen ausgeſchloſſen ſind? Hat denn wirklich der 
Schriftſteller die Wahrheit geſagt, den Sie im vers 
floffenen Jahr verurtheilten, weil er behauptete, 
die Mitglieder der Kammer hätten ſich ihrer unge⸗ 
meſſenen Gewalt nur zu ihrem perſdulichen Inter⸗ 
eſſe bedient? In der That, was hat man ſeit 1814 
für das Volk gethan? Das Budjet und das Ein⸗ 
kommen derjenigen, die dafur votiren, haben in 
gleichem Maaße immer zugenommen, die Aemter 
haben ſich uber fie und ihre Familien verbreitet. 
Ich bin nicht mit dem Syſtem eines edlen Pairs 
einverſtanden, der in der Oekonomie nur den Ruin 
des Ackerbaues, des Handels, der Kuͤnſte, des 
Genies und ſelbſt der Bevölkerung ſieht. Nein, 
nicht der Reiche bevölkert den Staat, und macht 
ihn bluͤhend, der Bauer, der Handwerker, der 
Künſtler find es, die der Induſtrie Arme, dem Var 
terlande Vertheidiger geben. Warum war das 
Volk ſonſt wohlhadend und iſt jetzt arm? Die Mi⸗ 
niſter beziehen 150,000 Fr. Gebalt und noch fo 
viel Nebeneinnahmen, waͤhrend das Verzeichniß der 
Bedürftigen ſich in Paris auf 86000 belaͤuft. Wir 
haben eine Menge Generaldirektoren, deren Ein⸗ 
fommen mit dem der Miniſter rivaliſtet, ein Heer 
von Direktoren und Büreauxchefs, die beſſer beſol⸗ 
det ſind, als die Miniſter der alten Zeit. Was 
mich betrifft, fo erkläre ich meinen Committenten 
am bevorſtehenden Ende meiner Laufbahn, daß ich 
dieſe Vergeudung nie gebilligt habe, noch billigen 
werde, und daß ich gegen das Budjet ſtimmen 
werde, inſofern nicht folgende Ausgaben wegfallen, 
An Amortiſations fond 40,000,000 Franken. Am 
Miniſierium e 1,000, 0 Fr. Am Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten 2,000,009 
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Fr. Am Miniſterium der geistlichen Angelegenheiten 
1,000,000 Franken. Am Miniſterium des Innern 
4,000,000 Fr. Am Miniſt. des Kriegs 18,000,000 
gr Am Miniſt. der Marine 1,009,000 Fr. Am 

Niniſt. der Finanzen 13,000,000 Fr. Zuſammen 
80,000,000 Fr. Welche Summe zur Uuterdruͤk⸗ 
kung der Lotterie und der Spielhaͤuſer, dann zur 
Verminderung der Salzauflage zu verwenden wäre, 
Nach dieſem Redner nahm Hr. Lafitte, welcher ſich 
für das Budjet batte einſchreiben laſſen, das Wort: 
Vor 40 Jahren, ſagte er, wurde ein Budjet von 
500 Mill. nur mit Jagen entworfen und ein A: 
cit von 56 Mill. erregte die lebhafteſten Beſorgniſſe. 
Wer hätte wohl deckel, daß Frankreich, * 
dreißig Jahren, wo blutige Zwiſtigkeiten un a ei⸗ 
ſpielloſe Kriege es bis auf das Innerſte erſchü = 
ten, mit Leichtigkeit jährlich tauſend Millionen alle 
gemeiner und zwei bis drei hundert Mill. beſonderer 
Steuern wurde entrichten koͤnnen. Der Schluͤſſel 
zu dieſem Raͤthſel liegt in der Emancipation des 
Bodens, des Kunſtfleißes, mit einem Worte, aller 
Krafte. Man darf aber nicht unbedingt darauf 
rechnen. Alles hat feine Graͤnzen, und ic glaube, 
daß das vorliegende Budjet fir uͤberſchreitet; ich has 
be mich für das Budjet einſchreiben laſſen, weil 
wir ein Bubjet brauchen, das vorliegende muß aber 
weſentlich ermäßigt werden. Der Redner warf hier⸗ 
auf dem Miniſterio vor, daß es die Staatsausga⸗ 
ben fortwährend vergrößert, und es die Steuerver⸗ 
minderung nur den Beſitzern von Grund und Boden 
zugewendet habe. Sind, ſagte er, die der öffentli⸗ 
chen Sitte Hohn ſprechenden Steuern, ſind die 
droits r&unis, deren Abſchaffung verſprochen war, 
aufgehoben worden? iſt man dem Ackerbau durch 
eine Ermaͤßigung der ungeheuern Salzſteuer zu 
Huͤlfe gekommen? nein, meine Herren, der Acker⸗ 
bau, der Gewerbfleiß, der Handel duͤrfen nichts 
von den Miniſtern erwarten; nur der muͤßige Guts⸗ 
deſitzer wird von ihnen begünſtigt. Ich will hier 
nicht einmal bei der Betrachtung verweilen, daß 
dieſe Begünſtigung der reichen Gutsbeſitzer von des 
nen beſchloſſen wird, die es ſelbſt find (Gemurre) 
und daß man durch eine Ermäßigung der Grund⸗ 
fiener noch den Vortheil erreicht, eine große Anzahl 
Waͤhler und Waͤhlbare zu entfernen, welche den 

andel und den Gewerbfleiß repräfentiren (heftiges 
8 ſo viel ſcheint mir gewiß, daß die den 
reichen Grundbeſitzern gelaſſenen Millionen nicht 
den eigentlichen Producenten und nicht den Arbei⸗ 
tenden zugewendet ſind. — Hierauf folgte eine 


— 


Auseinanderſetzung, um zu beweiſen, daß ein Aus⸗ 
fall von go Mill. in den Einnahmen dieſes Jahres 
voraus zu ſehen ſei; (Das erſte Quartal hat wirk⸗ 
lich einen Ausfall von 4 Mill., d. h. der Januar 
einen Ueberſchuß von 23 und die beiden andern Mo⸗ 
nate einen Ausfall von 63 Mill., im Vergleich zu 
den Veranſchlagungen dargeboten); und daß das 
Budjet auf falſchen Grundlagen beruhe; ferner eine 
Betrachtung über die politiſche Lage Europeus, wel⸗ 
che, wie der Redner behauptete, keinesweges berus 
higend ſei. Und was, fuhr der Redner fort, ſoll 
uns einige Sicherheit verſprechen?? Etwa die des 
ſtigkeit des Miniſteriums? Worin zeigt ſich dieſe? 
IR es in der Kränkung von Bürgern, die ſeit 40 
Jahren zur Erhaltung der Ruhe ihre Waffen tragen 
(heftiger Ausbruch von Gemurre). Herr Lafitte: 
Wäre ich Deputirter von Paris, fo hätte ich bereits 
die Anklageakte der Miniſter eingereicht. (neuer 
Laͤrm und Geſchrei.) Wenn nur 4 Deputirte aufs 
treten, ſo will ich zuerſt unterzeichnen. Herr B. 
Conſtant, Dupont (de PEure), Mechin, Labbey 
v. P., Coudere, Tardif, Thiars, Petou: Wir 
ſind alle dazu bereit, (großer Laͤrm und Verwir⸗ 
rung). Endlich ſtellte die Klingel des Pruͤſidenten 


einige Ruhe her und Hr. Lafitte konnte feinen Vor⸗ 


trag beendigen. Nach Hrn. v. Buroffe, der gegen 
das Budjet ſprach, nahm der Finanzminiſter das 
Wort: Er widerlegte zuerſt ausführlich die Beſchul⸗ 
digungen des erſten Redners, und rechtfertigte die 
verſchiedenen Vermehrungen des Ausgabe- Etats. 
Zur Rede des Hrn. Lafitte uͤbergehend, fagte er, 
dieſer habe angeführt, daß man vor der Revolution 
keinen Vegriff von der Summe der Abgaben gehabt 
habe, die jetzt erhoben würden; dieſer Unterſchied 
ſei aber in der That bei Weitem nicht ſo groß, wie 
er ſcheine. Wenn, fuhr er fort, der Redner die 
Sache etwas gruͤndlicher unterſucht hätte, fo würde 
er gefehen haben, daß wenn man Alles zuſammen⸗ 
rechnet, was ehedem an verſchiedene Berechtigte 
und unter verſchiedenen Benennungen bezahlt wur⸗ 
de, die Summe derjenigen beinahe gleich kommt, 
welche jetzt dem Staate entrichtet wird. Ich ſpre⸗ 
che, ſagte der Miniſter, als Eigenthuͤmer eines vor 
der Revolution mit ausgedehnten Privilegien verſe⸗ 
henen Gutes, aus Erfahrung. Der Redner hat 


uns ferner vorgeworfen, die Ermäßigung der 


Steuern nur allein dem Grundbefig zugewendet zu 
haben. Seiner Anſicht nach 2 es Geld in 
die Hände don Müßiggängern zurück und wird ums 
fruchtbar. Wie! dem Ackerbau etwas geben, hieße 
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dem Muͤßiggange gewähren? und die Rapitalien 
wuͤrden unfruchtbar in den Haͤnden des Landman— 
nes bleiben? und dieſes hieße nicht viel mehr, recht 
eigentlich zur Quelle der Reproduktion und des 
Wohlſtandes zuruͤckgehen? Ich glaube, es reicht 
blos hin, die Frage fo zu ſtellen, um die Behaup⸗ 
tung des Redners, dem ich antworte, ganz zu ent⸗ 
kraͤften. In Anſehung des Ausfalls im erſten Quar⸗ 
tal d. J., bemerkte der Miniſter, daß man fuͤr das 
gegenwärtige Jahr ganz ruhig ſeyn könnte, da noch 
eberſchuͤſſe aus den vorhergehenden Jahren vor⸗ 
banden wären, die einen muthmaßlichen Ausfall 
decken konnten. Für die Zukunft koͤnne man, wenn 
die Beſorgniſſe gegründet wären, was die Ueber⸗ 
ſicht des vierten Monats, die bald erſcheinen werde, 
zeigen würde, einige koſtſpielige Verbeſſerungen 
noch ausſetzen, wozu die Miniſter gern die Hand 
bieten wuͤrden. Hr. v. Villele ſchloß mit folgenden 
Aeußerungen Über die angedrohte Anklage. Ich 
würde fie, ſagte er, befürchten, wenn ich zu dieſer 
Maaßregel (der Verabſchiedung der Nationalgarde) 
nicht gerathen hätte (Beifallsbezeugungen). Ich 
werde nie eine ſolche Anklage fürchten, wenn ich für 
eine Maaßregel geſtimmt haben werde, die das In⸗ 
tereſſesdes Landes dringend erforderte, denn das 
and darf nicht durch die Zaghaftigkeit der Rathge⸗ 
er der Krone einer Revolution ausgeſetzt werden. 
ravo!). Ich würde eine ſolche Anklage als ein 
Lob anſehen, und werde es mir ſtets zur Ehre rech⸗ 
nen, ſie verdient zu haben. (Bravo!). Die Siz⸗ 
zung ſchloß mit einer Rede des Generals d. Thiars 
gegen das Budjet. 
ſegt e der in der Deputirtenkammer am 8. fortge⸗ 
00 en Berathung über das Budjet ſprach Hr. Maſ⸗ 
Are das Geſetz. Hierauf nahm Hr. B. Con⸗ 
Einrz das Wort: Er ſprach nachdrücklich gegen die 
Behörden des Staatsraths, und nannte dieſe 
ate dt couſtitutionswidrig, indem fie, wiewohl 
beſtehe erliche Behörde, aus abſetzbaren Beamten 
%und alſo leider nur zu häufig Richter und 
Partei ſei, da die ihr vorliegenden Rechtsſachen ge⸗ 
woͤhulich hviſchen iv 9 d der Regi 
geführt würden rivatleuten und der Regierung 
des Fonds des & Bei Gelegenheit der Vermehrung 
ee ib Juſtizminiſteriums beklagte ſich der 
t rüber, daß während Leute wegen Schrif⸗ 
zen vor Gericht gezogen würden, die das Gericht 
— für unfträfli erklaͤrte, fo blieben andere 
worin z — gegen die Charte gerichtete Schriften, 
u geſagt würde, die politiſchen Wunden 


von Frankreich mußten geheilt, d. h. die Kammern 


— .. 


geſchloſſen werden, unberfolgt und uubeſtraft · 
Nach einem Ausfall gegen die Congregation 
ſagte Hr. V. Conſtant in Beziehung auf die Ver⸗ 
abſchiedung der Nationalgarde: „Unſcr ebrenwer⸗ 
ther College hat ſich geirrt, indem er gejagt hat, 
es ſeien 5 Deputirte erforderlich, um die Minifter 
anzuklagen; jeder einzelne Deputirte hat das Recht 
dazu, übrigens hat er ſich Überzeugen können, daß 
mehr wie 4 ſeiner Collegen bereit ſind, die Anklage 
mit ihm zu unterzeichnen. Nachdem er aber die 
Initiative ergriffen hat, ſind wir es ihm ſchuldig, 
ihm nicht zuvorzukommen (großes Gelächter). 
Nachdem er dieſe Verbindlichkeit übernommen, und 
die Biederkeit, wie der Muth unſeres ehrenwerthen 
Collegen und Freundes bürgen uns dafür, daß er fie 
erfüllen wird, fo ift es natürlich „ daß wir auf eine 
nur kurze Zeit noch die Ausübung eines Rechts aufs 
schieben, welches auch eine Pflicht iſt.“ Der Red: 
ner ſuchte ferner zu beweiſen, daß die von dem Fi⸗ 
nanzminiſter angeführten Erſparuiſſe nur Taͤuſchun⸗ 
gen ſeien; auch tadelte er nachdrücklich die Spiels 
häufer und die Lotterie; entweder, ſagte er, Frank⸗ 
reichs Finanzen ſind wirklich in einer blühenden La⸗ 
ge, und dann iſt es Zeit, dieſem Unweſen ein En⸗ 
de zu machen, oder jenes iſt nicht der Fall und 
dann geben uns die Miniſter in ihren Darſtellun⸗ 
gen ein falſches Bild von dem Zuſtande des Landes. 
as Miniſterium ſchreitet ſeit ſechs Jahren von 
Fehlern zu Fehlern, die Gefahr wird immer größer; 
jetzt hat es den Rubicon uͤberſchritten, es hat nir⸗ 
gends mehr einen Ruͤckhalt, und hält ſich nur noch 
feſt am Throne, den es vom Volke entfernt. Ich 
ſtimme gegen das Budjet, denn ich will dieſe Ver⸗ 
antwortlichkeit nicht theilen. Herr von St. Gery 
ſprach für das Budjet, und verkheidigte eifrig das 
Miniſterium. Wie ungerecht, ſagte er, iſt es nicht, 
die Miniſter für das Mißtrauen verantwortlich mas 
chen zu wollen, welches täglich gegen ſie erzeugt 
wird; dieſe Anklage gleicht nicht übel derjenigen, 
die gegen die Adeligen im J. 1790 erhoben wurde, 
als man fie beſchuldigte, ihre eigene Schloͤſſer in 
Brand zu ſtecken, um die Revolution verhaßt zu 
machen. Man fragt, was die Regierung für die 
verſchiedenen Induſtriezweige gethan hat. Ich fras 
e cher: Was haben ſie nicht gethan? zu welcher 
zeit hat die Induſtrie einer größern Freiheit genof; 
fen. Etwa zu einer Fal wo mit dem Gelde, wo⸗ 
mit Wege in Frankreich gebaut werden ſollten, 
durch die Alpen Bahnen gebrochen wurden, und 
wo wir die theuer erkauften Lorbeern mit unſerm 
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Herzblute düngten. Sollte man die eiſerne Ruthe, 
welche wie Glas von der Vorſehung zertrümmert 
worden iſt, dem väterlichen Scepter der Bourbonen 
vorziehen? — Ins Einzelne gehend lobte der Red⸗ 
ner einige Vorſchlaͤge der Commiſſion und tadelte 
die andern; ſchließlich ſtimmte er fuͤr das Geſetz, 
wie auch Hr. v. Charencey, der jedoch viele Beſtim⸗ 
mungen deſſelben tadelte. ’ | 
In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 9. 
wurde die Berathung uber das Budjzet fortgeſetzt. 
Hr. v. Lezardieres ging zuerſt die Politik von Frank⸗ 
reich nach außen durch und tadelte das Ministerium, 
daß es nicht beffer verſtanden habe, die Folgen des 
Spaniſchen Krieges zum Veſten der Krone Spaniens 
und zur Befeſtigung der freundlichen Verhaͤltniſſe 
mit dieſem Lande zu lenken. Am Schluſſe ſeines 
Vortrages rechtfertigte er das Verfahren der royali⸗ 
ſtiſchen Oppoſition, der man ſowohl in als außer⸗ 
halb der Kammer ihre Verbindung mit den Libera⸗ 
len vorwirft. „Die Gemüther, bemerkte der Reduer, 
ſind gegen das jetzige Miniſterium im Allgemeinen 
fo eingenommen, daß ich es für unfaͤhig halte, das- 
jenige wieder gut zu machen, was es verdorben hat. 
Ich halte es alſo für meine Pflicht, ihm die Bes 
willigung des Budjets zu verweigern. Hr. v. St. 
Chamans ſprach für das Geſetz. Er rechtfertigte 
befonders die frühere Verminderung der Grundſteu⸗ 
er, und behauptete, ſie ſei noch lange nicht groß 
genug. Hr. Renaud erklärte, er habe ſich eine Zeit 
lang durch die Verſicherungen der Minifter irre lei⸗ 
ten laſſen, und habe den Zuſtand von Frankreich 
für günftiger gehalten, als er ihm nach genauer 
Prüfung des Budjets fur das Jahr 1828 vorkom⸗ 
me; er ſehe ſich alſo gendthigt, den Miniſtern feine 
Stimme zu verſagen. Hr. von Vaublanc bewies, 
wie ungerecht es fe „dem Miniſterium die Vergroͤ⸗ 
ßerung des Ausgabe⸗Etats vorzuwerfen, da es noch 
eine fo große Menge wichtiger Gegenſtaͤnde gebe, 
wofür es ſebr wünſchenswerth wäre etwas thun zu 
können, wie z. B. der Bau von Dampfſchiffen für 
die Kriegsmarine und die Inſtandſetzung mehrerer 
Häfen. Hr. Agier klagte über die Aeußerungen des 
inanzminiſters, ruͤckſichtlich der Nationalgarde. 
8 Finanzminiſter antwortete ſowohl ihm als auch 
dem Hrn. Gautier, welcher den Miniſtern vorwarf, 
ſich von einer Partei uͤberfluͤgeln und beherrſchen 
zu laſſen. 1 f ö 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 10. 
ſprach unter andern Hr. Bacot de Romans gegen 
den Entwurf des Budjets. Hr. Choiſeul d'Aille⸗ 


court lobte dagegen das jetzige Finanzſyſtem, wel⸗ 
ches ihm den früheren Syſtemen vorgezogen werden 
zu muͤſſen ſcheint. Hr. v. Preſſac forderte die Kam⸗ 
mer auf, das Finanzgeſetz zu verwerfen, indem 
noch vor Ablauf des Jahres Zeit genug vorhanden 
fei, um für die Erforderniſſe des naͤchſten Jahres 
zu ſorgen. Möchte hierauf der König entſcheiden, 
d. h. entweder die Kammer aufldfen, oder, durch 
deren Widerſetzlichkeit gewarnt, die Miniſter ent⸗ 
fernen, welche das öffentliche Vertrauen verſcherzt 
haben. Hr. v. Sesmaiſons ſprach wider das Vers 
fahren der Budjet⸗Commiſſion, die zu ſehr ins Ein⸗ 
zelne gegangen ſei; er vertheidigte ferner die Vers 
abſchiedung der Nationalgarde, die ein großer Zeh 
ler nothwendig gemacht habe. Hr. v. Beaumont 
wünſchte, daß Erſparniſſe gemacht würden, die 
eben ſo gut moͤglich wie nothwendig wären; er fuͤg⸗ 
te hinzu, daß er ſich darüber nicht zu viel einlaffen 
wollte, damit nicht etwa ein Direktor der Erſpar⸗ 
niſſe mit dreißig tauſend Fr. Gehalt, die Bureau⸗ 
koſten nicht mitgerechnet, angeſtellt würde (Gelaͤch⸗ 
ter). Nach dieſem Redner ſprach Herr Mortillet 
mit einer ſo ſchwachen Stimme fuͤr das Geſetz, daß 
man ihn nicht hoͤren konnte. Der Gen. Sebaſtiani 
äußerte in Beziehung auf die Verabſchiedung der 
Nationalgarde, die Maaßregel ſei vollkommen ge⸗ 
ſetzlich, da aber dieſes Inſtitut auf den Grund eines 
Geſetzes beruhe, fo müffe fie wieder neu organifirk 
werden. Nach dieſem Vortrage wurde die Bera⸗ 
thung geſchloſſen. Hr. C. Perrier verlangte, daß 
die Einnahme⸗Etats vom Monat April fofort vor⸗ 
gelegt würden, weil nach den fruͤhern Monaten ein 
Ausfall zu beſorgen ſei. Der Finanzminiſter: ſie 
find geftern der Budjet⸗Commiſſion zugeſandt wor? 
den. Hr. Perrier: Dann verlange ich, daß darl® 
ber ein Bericht abgeſtattet werde; Hr. Perrier ſagle 
noch einiges, was aber, weil die Verſammlung auf 
brach, nicht gehoͤrt wurde. ji 
Vorgeſtern hatte die Centralackerbangeſellſcholt 
die Ehre Sr. Maj. vorgeſtellt zu werden. Der Kb⸗ 
nig nahm die Deputation, zufolge des ihr zuk 4 
menden Vorrechts, in ſeinem Kabinet auf und un 
1 ſich ſehr wohlwollend mit den Mitgliedern 
erſelben. 
Die Etoile ſagt: „Die Taktik der ausgetretenen 
Engliſchen Miniſter und ihrer Freunde in ven 
Kammern ift fehr merkwürdig. Alle ſprechen 90 
Hrn. Canning nur als von dem Vertheidiger der 6 
tolifhen Sache, Alle, nur mit Ausnahme de 
Herzogs v. Wellington, geben die Vorliebe des 
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ſten Miniſters für dieſe Sache als den Grund ihres 
Zurücktritts an. Dies erklärt zugleich den Eifer, 
mit welchem fie eine neue Erdrterung über die Eman⸗ 

cipation begehren.“ a 
Die Allgemeine Zeitung liefert in einem Corre⸗ 
ſpondenz-Artikel vom 5. dieſes Monats Folgendes: 
„Seit drei Tagen iſt nichts Weueres über die Vers 
abſchiedung der Nationalgarde von Paris bekannt 
gemacht worden. Die Sppoſition in den oͤffentli⸗ 
chen Blättern ſchweigt aber deshalb nicht; ſie ſetzt 
ihre Kommentarien uͤber den vermuthlichen Zweck, 
ſo wie uber die nothwendigen Folgen des Schrittes 
fort. Dabei iſt übrigens die allgemeine Meinung, 
daß das Miniſterium auf dieſem Punkte nicht ſtill 
fichu, daß es eben ſo wenig ruͤckwaͤrts gehn, ſon⸗ 
dern daß es nothwendig noch weiter vorwärts ſchrei⸗ 
ten muͤſſe. Man erwartet beſonders nach der jez⸗ 
zigen Sitzung die Wiedereinführung der Cenſur, weil 
es unmoglich iſt, daß man dem dffentlichen Haß 
gegen diejenigen, die man fuͤr die Urheber des all⸗ 
gemeinen Uebels haͤlt, die Waffe der freien Preſſe, 
die eine ganz andere iſt, als die Flinten und Bajon⸗ 
nette unſerer friedſeligen Bürgerwache, in den Hän⸗ 
den laſſe. Man prophezeiht uns alfo neue Verfüs 
Ben „oder wie man es nennt, Staatsſtreiche. 
reilich iſt noch der Zeitraum bis zur Schließung der 
letzigen Sitzung der Kammern auszuhalten, und 
wenn es jo fortdauert, wie es ſeit drei oder vier Tas 
gen angefangen hat, ſo kann allerdings die Samm⸗ 
lung von Einſprüchen gegen den gewoltſamen Schritt, 
und von Schilderungen der Gefahren, welche aus 
der Entſcheidung vom 29, April für die dͤffentliche 
b üümmung aufs Neue ſich ergeben haben, ziemlich 
elraͤchtlich werden. Dieſe Gefahren beſchraͤnken 
c jedoch allein auf das Gefühl; letzteres ſchließt 
ie meer mehr in das Innere der Franzoſen ein, 
2 A es an Bitterkeit zunimmt. Der materielle 
E landen fließt in die Kaſſe einiger Buchhaͤnd⸗ 
iſt die A die Tagsſatyren verlegen. Auffallend 
Erzähl ßerung mehrerer Engliſchen Blatter, die 
ung von der Muſterung vom 29. Apꝛril ſei fo 
ene daß man ſich wohl vorſtellen könne, 
5 Paris ganz andere gewaltſame Auf⸗ 
Pr RO SAGEN ſeyn. Und doch iſt wirklich nicht 
Der 3 l * Blatter berichtet haben, geſchehn. 
9 des 29. Aprils war trotz der Lebhaftigkeit 
eden Begruͤßungsgeſchreb's, und trotz der 
lung in die laut ausgeſprochene Kritik der 
Nacht der de. regelmäßiger und ruhiger als die 
f Beleuchtung vom 19. April. Sogar der 


c 
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Abend des Muſterungstages war ſtill. Eine Men⸗ 
x von einzelnen Nationalgarden freute ſich bei feſt⸗ 
ichen Mahlen des frohen Tages; fie brachten weit 
zahlreichere Toaſts auf das Wohl des Königs aus, 
als ſie im Marsfelde Wuͤnſche gegen die Miniſter 
gehört hatten. Auch ſtellten fie ſich durchaus keine 
unangenehme Folge vor, weil in der That nur ein⸗ 
zelne Verletzungen der Schicklichkeit vorgekommen 
waren. Unter ihnen herrſchte bei dem ganzen Er⸗ 
eigniffe keine militairiſche, ſondern nur die bürger⸗ 


liche Anſicht vor. Als man ihnen den andern Tag 


von Verletzungen der Kriegszucht durch das Geſchrei 
ſprach, machten ſie gleichſam erſt die Entdeckung, 
daß Nationalgarden Soldaten ſeien; fie hatten ſich 
immer nur für den Kern der Pariſer Einwohner 
ſchaft, und ihre Flinten fuͤr Ehrenzeichen gehalten.“ 
Hr. v. Chateaubriand hat zu der zweiten Ausga⸗ 
be ſeiner Rede gegen das Preßgeſetz eine Vorrede 
geſchrieben, in welcher er ſich über ein bekanntes 
neues Ereiguiß wie folgt vernehmen läßt: „Alle 
Tage ſehen wir Beweife davon, wie die Partei der 
Vergangenheit uns mit ihren Anachronismen quält. 
Der Ruf: fort mit den Miniſtern! ſollte unerlaubt 
ſeyn, in einem Lande, wo die Miniſter verantwort⸗ 
lich und wo Schreib: und Sprechfreibeit durch das 
Geſetz eingeführt ſind? In England ſchreit man 
nicht nur: Weg mit den Miniſtern! ſondern man 
wirft ihnen auch die Fenſter ein; fie laſſen dieſe ganz 
ruhig wieder einſetzen; in all dieſem iſt der Koͤni 
nicht betheiligt. Allein man will durchaus da Auf⸗ 
ruhr und Revolution ſehen, wo doch nichts als Wi⸗ 
derwillen gegen die Miniſter iſt. Dieſe verletzen den 
Geiſt der Conſtitution durch ihr hartnäckiges Ber 
hacren, während die Meinung fie zuruͤckſtößt; die 
Meinung ergreift alſo die ae d wo fie ſich 
ausſprechen kann: dieſer Lage der Dinge iſt die Kro⸗ 
ne gaͤnzlich fremd. Noch auf einer andern Selte 
find die Anhänger des Miniſteriums im Irrthum, 
wenn ſie den geführten Streich inſofern beloben, als 
daraus kein Aufſtand entſtanden iſt; ſie ſchreiben 
die Ruhe des Publikums der Kraft zu, womit dei 
Schlag geſchehen ſei. „Man darf nur, ſchreien ſie, 
kraͤftig dreinſchlagen; man ſchlage nur noch einiger 
mal auf dieſe Ark, und Alles wird wieder in die alte 
Ordnung zurückkehren.“ Wer, um des Himmels 
Willen, denkt daran, aus der Orbnung heraus zu⸗ 
treten? Glaubt ihr denn, die miniſterielle Maaßre⸗ 
gel habe Schrecken verbreitet? Sie hat bei Gleiche 
gültigen Mitleiden, bei den Feinden des Konigthums 
Freude, bei deſſen Freunden Kummer erregt; Furcht 
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bei Niemanden. Warum keine Bewegung erfolgt 
iſt? Weil die Macht der Krone ihre Befugniſſe nicht 
uͤberſchritten hat. Merken denn die Leute, die über 
ihren eigenen Muth erſtaunen, nicht, daß ſie dieſe 
Ruhe eben den Einrichtungen verdanken, an deren 
Formen ſie Anſtoß nehmen? So lange man die 
Kammern und die offentlichen Freiheiten nicht an⸗ 
greift, wird es keine gefährliche Bewegung geben.“ 
— In der naͤchſten Woche erſcheint, aus der Feder 
des Advokaten Comte, eine Geſchichte der Pariſer 
Nationalgarde, von 1789 bis zu ihrer Auflöfung, 
Von der 2ten Auflage der Rede des Herrn von 
Chateaubriand über die Preßfreiheit ſind in einem 
Tage uͤber 3000 Exemplare verkauft worden. 
Großbritannien. 
London den e = Herzog von Cla⸗ 
rence beſuchte vorgeſtern Hrn. Canning, 
Im Dberdanſe fragte vorgeſtern der Marquis v. 
Kondonderry abermals, ob der Poſten eines Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen nur proviſoriſch beſetzt ſei; 
ferner, ob es wahr ſei, daß Hr. C. bereits Eine Pens 
fion von 300,000 Pfd. jährlich erhalten habe? auch 
heiße es, daß der jetzige Kriegsminiſter Kanzler der 
Schatzkammer werden ſolle. Man ſage ferner, Hr. 
C. habe 10 Tage lang die Eröffnungen mit den 
Whigs verſchwiegen. Es thue ihm leid, daß der 
Marquis Landsdowne, der ſonſt von der andern 
Seite des Hauſes ſeine legislativen Blitze geſchleu⸗ 
dert habe, jetzt von ſeiner Zinne herabgeſtiegen ſei, 
um unter dem Viscount Goderich zu dienen. Zum 
Schluß trug er auf die Vorlegung verſchiedener Aus— 
gaben des auswärtigen Departements (unter an⸗ 
dern der Gehalte der Geſandten ꝛc.) an. Der Vis⸗ 
count Dudley und Ward antwortete, er wiſſe nicht, 
wie lange ihn der König im Amt behalten wolle; 
ſo lange aber, als er es bekleide, werde er ſeine 
Pflicht thun. Die verlangten Ausweiſe werde er 
herbeiſchaffen! Hierauf vertagte der Marquis feinen 
Antrag auf morgen. Alsdann ward auf den 18. d. 
die zweite Leſung der Kornbill feſtgeſetzt. Graf 
Mansfield kuͤndigre auf den 7. k. M. einen Antrag 
in Betreff der Emancipation an, indem die Zeit ges 
kommen ſei, ſich Über dieſe Dinge entſcheidend zu 
klaren. W f ö 
2 vorgeſtrige Sitzung des Unterhauſes war in 
mehr als einer Beziehung ſehr intereſſant. Bei Ge⸗ 
legenheit einer Bittſchrift gegen die Katholiken be⸗ 
ſchwerte ſich Sir H. Hardinge, daß man die katho⸗ 
liſche Angelegenheit andern Dingen aufgeopfert ha⸗ 
be, wogegen Hr. M. Fitzgerald ſagte, daß die Ver⸗ 
zoͤgerung dieſer Sache blos in der Beſorgniß ihren 


Grund habe, daß die Diskuſſion jetzt nicht rathſam 
ſei (Hort!) Dieſer Meinung ſeien die Katholiken 
ſelber. Man wolle offenbar gegen die Katholiken 
kabaliren und der Marquis v. Chandos ſcheine das 
Haupt dieſer Kabale zu ſeyn. Die Lords Hotham 
und Althorp erklärten, daß die letzten Verhandlun⸗ 
gen ſie bewogen haͤtten, der neuen Adminiſtration 
ihren vollften Beiſtand zu gewähren (Hört!) Na⸗ 
mentlich ſagte letzterer, daß feine Zweifel in dieſer 
Sache gehoben ſeien, und obſchon er in mehreren 
Punkten nicht mit Hrn. C. übereinftimme, fo muͤßte 
er verruͤckt ſeyn, wollte er ſich zu den Tories wen⸗ 
den, mit denen er in gar Nichts übercinftimme, Hr. 
Colborne ſtimmte dieſen Bemerkungen völlig bei. 
Erſterer fügte noch hinzu, daß man aus dem gereige 
ten Ton der Widerſacher ſchließen muͤſſe, ihre Schritte 
(die Abdankungen) reueten ſie bereits. Lord Nugent 
ſagte, er ſei zum erſtenmal in ſeinem Leben einver- 
ſtanden mit der Regierung. Von halben Oppoſi⸗ 
tionen und halben Freundſchaften halte er Nichts, 
und er ſei daher jetzt ganz für die Miniſter, wie er 
fruͤher ganz gegen ſie geweſen. Einige Bemerkun⸗ 
gen des Hrn. Maberley, die Finanzen betreffend, 
gaben Hru. Canning Veranlaſſung, zu erklaren, 
daß er die Abſicht habe, in der nächſten Seſſion des 
Parlaments ein Finanz⸗Comité vorzuſchlagen, wie 
ſolches unter Pitt dreimal errichtet worden, und 
einmal unter Perceval (1807) und einmal unter 
Vanſittart (1877). Dieſes Comite fol die Lage der 
Staatseinkünfte unterſuchen. Wären nicht außer⸗ 
ordentliche Ereigniſſe dazwiſchen getreten, ſo würde 
der Viscount Goderich (Robinſon) bereits in der vo⸗ 
rigen Seſſion auf eine ſolche Maaßregel angetragen 
haben. Hr. Canning gab die Verſicherung, da 

der Zuſtand des Landes langſam, aber ſichtbar be 

ſer werde. „Dieſes Jahr, fuhr der Redner fort, wi 

ich Alles fo ruhig als möglich erhalten, jeden Aulaß 
zu außerordentlichen Maaßregeln vermeiden, und 
allem ausweichen, dos Aufregung oder Spekulation 
veranlaffen konnte. Am reitag werde ich die An? 
träge auf ein Comite für die Staatsbedürfniſſe und, 
wenn nichts dazwiſchen kommt, noch vor den Pfing 

feiertagen den diesjährigen Finanzbericht dem Hau⸗ 
je vorlegen (Beifall). Ich hoffe, daß die außeror⸗ 
dentliche Debatte nun ein Ende baben, und das Haus 
ſich mit der Tagesordnung (General Gascoyneis 15 
tion für die Schiffsrheder) beſchaͤftigen werde.“ Lord 
Milton ſprach noch kurz ſein Wohlgefallen mit den 

eben Gehdrten und ſein Zutrauen zu der Adminiſtra⸗ 
tion des Hrn. Canning aus. 8 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


Beilage zu Nro. 41. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
“a (Vom 23. Mai 1827.) 


Großbritannien. 

London den 9. Mat. (Fortſ.) Hr. Peel erklärte, 
Behufs der fruher von ihm vorgebrachten Verbeſ— 
ſerungen ju der Rechtspflege, dem gegenwärtigen 
Minifter des Innern ſeinen Beiſtand leihen (Bei⸗ 
fall), und ſich uberhaupt für das Beſte in dieſer 
Angelegenheit ſo bemühen zu wollen, als wäre er 
noch Miniſter. Lord Teuterden habe ihm verſpro⸗ 
chen, die Bills im Oberhauſe zu unterfiügen, Nun 
trat Gen. Gascoyſe mit ſeinemm Aütiage auf, die 
mißliche Lage der Schiffseigenthümer unterſuchen zu 
laſſen. Hr. Liddell (Mitglied für Northumberland) 
unterflüte ihn. He. v. Thompſon ſprach dagegen, 
am ſiegreicpſten aber bekaͤmpfte den Vorſchlag Hr. 
Huskiſſon in einem ausführlichen, mit ungeheurem 
Beifall aufgenommenem Vortrage, fo daß der Ge⸗ 
neral ſeinen Antrag zurüͤcknahm, worauf die Ver⸗ 
ſammlung 20 Minuten nach 1 Uhr Nachts ausein⸗ 
ander ging. 

Wie man aus den Verhandlungen des vorgeſtri⸗ 
95 Unterhanich erfichet, haben mehrere bedeutende 

aͤnner, als Hr. P. Thompſon, die Lords Althor⸗ 
de, Milton, Hotham, Nugent, ſich für Hru. Can⸗ 
Nng erklärt. Das Publikum iſt mit dem Austritt 

er alten Min iſter ſehr zufrieden. Selbſt wenn, was 
unwahrſcheinlich iſt, das jetzige Miniſterium fallen 
e, bat doch das alte Syſtem einen zu ſtarken 

koß erhalten, um je wieder zurecht gemacht wer⸗ 

m zu können. 

Der katboliſche Verein in Dublin hat beſchloſſen, 

Wochen lang keine Verſammlung zu halten. 

Die jetzige Verwaltung, bemerkte ein Witzling, 
AUG die Birrory: Verwaltung beißen (Victory, der 

eg, anſpielend auf Whig⸗Tory) 1 
eine 9 h arnham überreichte geftern dem Oberhauſe 

egen tion aus Dublin mit 7000 Unterſchriften, 
0 Er alle fernern Zugeftändniffe für die Katholiken, 
Vereine Ber das fernere Beſtehen des kathollſchen 
des Fleckeng n Unterhauſe ward beſchloſſen, die Wahl 
man ewiſſe Penryn (Cornwall) zu unterſuchen, da 
in 7 maßen dort letzthin Beſtechungs mittel 

5 pandt babe. Sollte die Unterſuchung wider 
befagten Ort ausfa f er = 

> llen, fo iſt es moͤglich, daß der: 

ſelbe ſeines Wahlrechts verluftig gehe. 
PR Er Wetherell, der vormalige Attorney-Ge⸗ 
tingeno af auf den Oppoſitionsbänken den Platz 
gend mmmen, den früher Hr. Brougham inne harte, 


E 


Wir erfahren aus Liſſabon vom 2. d., daß von 
der Befatzung der wichtigen Feſtung Elvas ein Re⸗ 
giment ſich empört hat, angeblich wegen ruͤckſtan⸗ 
digen Soldes. Der Poͤbel hatte ſich zu den Meu⸗ 
tererm geſellt, allein der Generol Caula an der Spitze 
der ubrigen Truppen die Rebellen zerſtreut, und 
daruber dem Kriegsminiſter folgenden Bericht ein⸗ 
geſandt: „Elvas vom 30. April. Ich habe die Eh⸗ 
re, Ew. Exc. anzuzeigen, daß die Ruhe in dieſem 
Ort gänzlich wieder bergeſtellt iſt. Heute früh habe 
ich die Rebellen, die in der Redoute Cas calho und 
der Baſtion von Concenao aufgeſtellt waren, Ange: 
griffen; das te Inf. Reg. hat ſich ſehr lobenswerth 
benommen. (unterz.) Carl Frederico de Caula.““ 
— Mit der Geſundheit der Regentin geht es ſehr 
übel, Das letzte Ste) Bölletin lautet folgender- 
maßen: „palaſt von Ajuda am 30. April. Ihre 
K. H., die vom Fieber ſeit mehreren Tagen frei war, 
hat heute früh 1 Uhr Schauer und ſtarkes Fieber 
empfunden. An den Lenden hat ſich eine Roſe ein⸗ 
geſtellt. Allein nach der Transpiration hat das 
Fieber nachgelaſſen, und J. K. H. befindet ſich jetzt 
wie gewöhnlich.“ — Die Krankheit der Fürftin war 
ein Gallenſieber, das den 11. April einen beunruhi⸗ 
genden Charakter auzunehmen begann. Ein Pri⸗ 
vatbrief vom 2. d. meldet, daß an dieſem Tage Ka⸗ 
binetsrath gehalten, und die Abfahrt des Dampf⸗ 
boots Georg LV. um 2 Stunden, aufgeſchoben wur⸗ 
de, um das Ergebut nach London bringen zu kön⸗ 
nen. Wie verlautet, will die Prinzeſſin Donna Mas 
ria Francisca Benedicte, Großtante Don Pedro's, 
jetzt 81 Jahr alt, im Fall des Ablebens der Prins 
zeſſin Regentin, die Regentſchaft annehmen. Ges 
neral Sir W. Clinton und der Obriſt Sir Charles 
Broke Vere (Uater⸗Generalquartiermeiſter) ſind ges 
fern in London angelangt. Wie es den Rebellen 
in Elvas ergangen iſt, meldet die Portug. Staats⸗ 
zeitung nicht. Andern Nachrichten zufolge, ziehen 
die Eugländer ihre Truppen auf Viſfabon zuſammen. 
Die Times enthalten folgendes Schreiben aus 
Liſſabon vom 2. Mal: „Eine große Menge angeſe⸗ 
hener Perſonen wollten am Freitag (27. v. Mts.), 
am Geburtstag der verwittweten Königin, dieſer 
ihre Aufwartung machen, wurde aber nicht vorge⸗ 
laſſen. Der Statthalter in Alemtejo iſt fo beſorgt 
vor der Span. Gränzarmee, daß er die öffentlichen 
Kaſſen hat in Sicherheit bringen laſſen. Die Re⸗ 
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bellen ſollen gerufen haben: Es lebe der König Don 
Miguel! Nieder mit der Conſtitution! Der Kriegs⸗ 
miniſter Saldanha e Daun iſt wieder hergeſtellt und 
hat feine Amtsgeſchaͤfte wieder angetreten. Die 
Regentin iſt nicht außer Gefahr. Man hat dafuͤr 
geſorgt, daß im Fall ihres Ablebens keine Unord⸗ 
nung entſtehe. Wie es ſcheint, hat die Tante des 
verſtorbenen Königs die Uebernahme der Regent: 
ſchaft abgelehnt. Man iſt ſehr geſpannt auf den 
Ausgang der Verhandlungen hinſichtlich der Rechte 
Don Miguels au der Regentſchaft.“ 
Sr 
Madrid den 30. April. Man druckt gegen⸗ 
wörtig in der Königlichen Druckerei ein abermaliges 
Rundſchreiben au die Behörden des ganzen Königs 
reichs, worin ihnen aufgegeben wird, auf alle, aus 
Portugal kommende Perſonen ſtreng Acht zu haben. 
Allerdings deſertiren unſere Leute haufig, aber man 
iſt allgemein überzeugt, daß die Urſache davon viel⸗ 
mehr der Geldmangel und die Entbehrungen unſe⸗ 
rer Truppen find, als irgend eine Art von Verfuͤh⸗ 
rung. 0 
30 der Nähe von Orenſe iſt es zu einem ernftlis 
chen Gefechte zwiſchen den Portugieſiſchen Conſtitu⸗ 
tionellen und den Inſurgenten, welche ihre Waffen 
behalten und jene herausgefordert hatten, gekom⸗ 
men. Man ſchreibt, die Conſtitutionellen hätten 
die Inſurgenten bis über die Spaniſche Graͤnze in 
die Doͤrfer, wo ſie ſich verſteckt halten, verfolgt; 
einige von dieſen wurden getoͤdtet, andere gefangen, 
r. Eguia, Generalkapitain in Galizien, hat 
ſich nach Orenſe begeben. Alle Nachrichten aus 
dieſer Provinz lauten einſtimmig dahin, daß ſie in 
Gährung ſei und man eine Carliſtenbewegung fuͤrch⸗ 
te, wie in Malaga und Granada. i 
i nen 
Liſſabon den 21. April. Mau erwartete am 
18. April den Grafen v. Villaflor mit ſeinem Haupt⸗ 
wartier in Viſeu; feine Diviſion ſollte in Ober: 
eira cantonirt bleiben. Man beſchäftigt ſich jetzt 
allgemein in den dortigen Gegenden mit Truppen⸗ 
Aushebungen. u eh : 
Aus Tras:08:Moried hat man keine merkwürdi⸗ 
ge Neuigkeiten. Dieſe Provinz iſt durch den Marz 
quis v. Chaves und durch Silveita in ein unbeſchreib⸗ 
liches Elend verſunken. . i 
Der General Clinton war einige Tage hier gewe⸗ 
ſen, und iſt wieder nach der Provinz Alentejo abge⸗ 
reif. Das 1. und 4. Reiterregiment find hieher in 
Garniſon verlegt worden, Ar 
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Eins unſerer Journale giebt folgende Liſte von 
dem Effectiv-Beſtande der Portug. Armee am I. Fee 
bruar 1827. Eilf Reiterregimenter, 3124 Mann; 
Polizeireiter von Liſſabon, 23; eben dieſe in Porto, 
67; 4 Compagnien Artilleriefuhrleute, 2503 20 
Regimenter Infanterie, 13,480; Polizeiinfanterie 
in Liſſabon, 2223, eben dieſe in Porto, 2113 lt 
Bataillons Jager, 3288; 4 Regimenter Artillerie, 
2472; Jugenieurskorps, 3903; Milizen, 27,11% 
Total 50,038 Mann. 

a — um 
Vermiſchte Nachrichten. 

Am 10. d. M. erfreute ſich die Stadt Breslau 
der ſeltnen Feier des 50jährigen Dienſt-Jubiläaͤums 
ihres hochverehrten Gouverneurs, des General- 
Lieutenants Heren v. Dobſchüͤtz, Exeellenz. a 

Vom 9. bis zum 12. Mai iſt im Garten des Fuͤr⸗ 
ſten Joſeph von Schwarzenberg in Wien eine Pflan⸗ 
zen⸗Ausſtellung eroͤffnet worden. 

Am 15. d. M. zog über Berlin und feine Umge⸗ 
gend mit ununterbrochenem Donner ein ſtarkes Ges 
witter herauf. Ein heftiger Wirbelwind, welcher 
mit demſelben verbunden war, hat in Vogelsdorf, 
3 Meilen von Berlin, die Haͤlfte der Gebaͤude zer⸗ 
ſtoͤrt, mehrere hundert Bäume entwurzelt und einen 
Schaden von mindeſtens 2000 Thlrn. angerichtet. 

Se. Maj. der Kaiſer von Rußland hat dem Ses 
kretair im Bureau des Staatsrathes des Koͤnigreichs 
Polen, Ludwig Bentkowski, für die demſelben zu⸗ 
geeignete polniſche Ueberſetzung der allgemeinen Ges 
ſchichte von Kaydonow, einen koſtbaren Brillant’ 


Ring überfandt, 


Am 11. April hat ſich in Rom der Graf Gatti 
von der Nobelgarde des Pabſtes erſchoſſen; er iſt 
derſelbe, der neulich einem der neu ernannten Kat? 
dinaͤle das Barett nach Paris gebracht hatte. 

— ———— —:—öE¹¶—ůw—ůͤ ͤ92— —„—- — 


f Muſikaliſches. 5 
„Ein ſehr ausgezeichnetes und empfehlungswür⸗ 
diges Künftlerpagr, — namlich Herr Franz Sie 
bert, Profeſſor der Geſangkunſt, Kaiſerl. Königl. 
Oeſter. und Koͤnigl. Sächſ. Kammerſaͤnger, als 
Basso- primo, und deſſen Tochter, Fräulein Clara 
Siebert, als Großherzogl. Badenſche Hofſaͤngeril 
beide durch oͤffentl. Blätter von Wien, Berlin, 
Dresden, Breslau u. ſ. w. bekanut — iſt hier anf 
gekommen. Dieſe talentvollen Künftler wa 
uns unſtreitig den vollkommenſten 1 5 für 1450 
bisherige Darben gewähren, fo wie ihre Vorſtellal 
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gen (denn bei einer dürfte es wohl nicht bewenden) 
das Gras, welches jetzt an den Pforten unſers 
Muſentempels ſo gemächlich wächſt, verſchwinden 
laſſen. Freitag, den 25. d. M. werden unſere 
Goͤſte zum erſten Mal unſere Bühne betreten. Ein 
ſolches Unternehmen an dieſem Tage kann, wegen 
der freudigen Erinnerung au, den vorhergehenden, 
nur böchſt angenehm ſeyn. Welchen Genuß wir 
übrigens durch die Leiſtungen des Herrn und des 


Frauleins Siebert zu erwarten haben, mögen uns 


ſere Leſer aus den neueſten hier folgenden Aufſaͤtzen 
in ge⸗ und un = gebundener Nede urtheilen:: 
„Den hieſigen Fteunden theatraliſchen Gejanged 
— ſagt die neue Breslauer Zeitung vom 7. April 
v. J. — welche höhere Anfprücbe machen, als der 
jetzige Zuſtand unſerer Oper zu befriedigen vermag, 
wird nun durch das Gaſtiren des Herrn Siebert 
und feiner Tochter der lang entbehrte Genuß aus⸗ 
gezeichneter Virtuoſituͤt geboten. Herr Siebert, 
als Sanger von ſeltenem Werth, durch ganz Deutſch⸗ 
land ruͤhmlichſt bekannt, hat ſchon früher auch auf 
der hieſigen Bühne feine Geſangskunſt, feinem Ruf 
entſprechend, geltend gemacht und alle die ihn hbr⸗ 
ten, als er zu zwei verſchiedenen Zeiten, zuletzt im 
Jahr 1821, hier gaſtirte, freuen ſich gewiß ſeiner 
Wiederkehr und werden es nicht verſaumen, ihn 
wieder zu hören. Daß feine Tochter ſich unter ſei⸗ 
ner Leitung und durch das gdren vieler Saͤngerin⸗ 
nen vom erſten Range ſelbſt zu einer bedeutenden 
Virtuoſin ausgebildet hat, iſt von mehreren Haupt⸗ 
sten aus und von gewichtigen Beurtheilern ans 
erkannt und gelobt worden und ſie hat im vergan⸗ 
genen Jahr in Berlin auf dem Königlichen, wie 
auf dem Kdnigſtädtiſchen Theater jo ſehr gefallen, 
daß man mit ihr noch fortdauernde Unterhandlun⸗ 
En angeknüpft hat, um ſie an die Stelle der 
ontag zu gewinnen. Vorlaͤufig find Herr und 
Fräulein Siebert für ſechs Breslauer Opernabende 
Bien, und es iſt von Kennern unb Freunden 
d Wa Theatermuſik zu wünſchen und zu hoffen, 
daß ſie auch in ein Paar Mozartſchen Opern (ver⸗ 


muthlich in der * de e 
auftreten e und dem Don Juan) 


r 


An Clara Siebert, 
die liebliche Saͤagerin, 
sum Ab ſchi e d. 
8 Aus der neuen Brest. Zeit) 
ergeſſen werden wir Dich nie, 5 
u die durch Dich geweihten Stunden; 


n 


men des Guts, die 
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Es ſchwindet nie, was tief empfündem 
Das Herz durch Macht der Harmonie! 
Vergeſſen werden wir Dich nie; 
Der Wohllaut Deiner Melodiem, 
Dir durch Euterpeus Zunſt verliehen, 
Toͤnt fort in unſrer Fantaſie! 
Wie fort und fort die Jugendzeit 
Mit Blüchen die Erinnerung ſchmücket, 
Wie ſtets der Frühling neu beglücket, 
So bleibe das Kunſtbild ſtets erneut. 
Vergeſſen werden wir Dich nie, 
Nicht Myrha, nicht Amenaide. 
Sie weihte jene Pieride, 
Die Dir den Bluͤthenkranz verlieh. 
Vergiß uns nicht, wir nüͤnſchen all, a 
Du moͤgeſt unſer eigen werden! — f 
Doch — ach, fo geht's auf dieſer Erden — 
Das Schöne bläht nicht uberall! 5 
Drum bring' der wackre Troubadour, 
Der Dich gelehrt die ſchonen Lieder, 
Dich, holde Philomele, wieder 
Bald, bald auf unfre ode Flur! Kapfı 


EEE 


Auflöſ. der Charade im vor. Zeit. Bl.: 
Armbruſt. 
Palindrom. 


Ich wahl auf Hügeln, glüh'nder Sonnenſchein 
Reife meine Früchte, die das Herz erfreun; 
Doch rückwärts, hauſ ich gern im duͤſtern Hain, 
Da ſlöß' ich Luſt, auch oft Entſetzen ein. — 


H. W. 


4 Bekanntmachung. 

f Die Jutereſſenten werden hierdurch benachrich⸗ 
tiget, daß die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfaud⸗ 
briefs⸗Zinſen den 16ten Juni c. beginnt und den 
aöſten Juni c. endet. Sie find zu Hunden des 
Rendanten, im Beiſeyn der Curgkoren und gegen 
deren gemeinſchaftliche Quittung im Kaſſen⸗Lokale, 
in den durch Anſchlag näher zu bezeichnenden Stun⸗ 
den, zu zahlen. Die Auszahlung der Zinſen au 
die Coupons⸗Inhader dauert vom 28ſten Juni bis 
ı4ten Juli e. Dieſe find verpflichtet, die Coupons 
mit einer Specififation derſelben, welche den Ra⸗ 

Nummer und den Betrag ent⸗ 
halt, zu übergeben. n 
Poſen den 17. Mai 1827. 
Koͤnigliche Provinzlak⸗ Landſchafts : Di⸗ 
trektion. 


[4 1 
Bekanntmachung. a 

In dem auf den 18ten Juni c. Vormittags 
um 9 Uhr in loco zu Wierzeia bei Buk vor dem 
Landgerichts-Referendarius Berndt anſtehenden 
Teruune, werden verſchiedene Meubel, beſtehend in 


Tiſchen, Stuͤhlen, Sopha, Spiegel, Spinden und 


Scbreib⸗Sekretair ꝛc. meiſtbietend gegen baare Be: 


zahlung verkauft werden. 
Poſen den 3. Mai 1827. 3 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— —ͤ— d — —— — — —— — 
Bekanntmachung. Be 

Das Vorwerk Chmielewo, zur Hereſchaft Ry⸗ 
czywol gehörig, im Oborniker Kreiſe belegen , ſoll 
auf den Antrag eines Real-Gläubigers von Johan⸗ 
ni d. J. ab, anderweit auf ein Jahr meiſtbietend 
verpachtet werden. 

Der Termin hiezu ſteht auf i 5 

den 26 ſten Juni cur Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Hebdmann in unſerm 
Juſtruktions⸗ Zimmer au. Die Bedingungen konnen 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Licitation zu— 
gelaſſen werden kaun, eine Caution von 100 Rthlr. 
dem Deputirten zu erlegen. i ’ 

Poſen den 7. Mai 1827. ; 

Königl. Preuß. Landgericht 
Bekanntmachung. 

„Das dem Franz v. Urbanowskl gehörige, im Pos 

ſener Kreiſe belegene Gut Sobieſternia mit der 

Hauländerei Wyſſogotowo, ſoll auf anderweite drei 

Jahre, naͤwlich von Johanni d. J. ab, meiſtbie⸗ 

tend verpachtet werden, und iſt der Bietungs⸗Ter— 


min auf 


den 28 ſten Juni cur. Vormit⸗ 
tags um Uhr 


vor dem Landgerichtsrath Brückner in unſerm Par- 


theienzimmer angeſetzt worden, wozu wir Pachtlu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
konnen. f er ; 


Poſen den 25. April 1827. 


Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
enen ya 
Das dem Franz v. Urbanowski gehdrige, im 
Poſeuer Kreife belegene Gut Dabrowka mit der 
Hauländerey Zakrzewo ſoll anderweitig auf drei 
nacheinander folgende Jahre, nemlich von Johanni 


ſionarien, 


* 


1827 ab, an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
und iſt der Bietungs⸗Termin auf Er 
den Zoten Juni Vormit⸗ 
- tags um Uhr ‚ 
vor dem Landgerichts-Rath Brückner in unſerm Par⸗ 
theien⸗Zummer angeſetzt, zu welchem wir Pachtlu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbe⸗ 
dingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
konnen. { 

Poſen den 25. April N 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das dem Franz v. Urbanoweki gehörige, im Pos 
fener Kreiſe belegene Gut Dabrowa nebſt Vorwerk 
Gu ro wo ſoll auf drei nach einander folgende Jah⸗ 
re, naͤmlich von Johauni 1837 ab, an den Meiftbier 
tenden verpachtet werden, 

Wir haben hierzu einen Termin auf 

den 28 ſten Juni cur. 

tags um 9 Uhr i 
vor dem Landgerichte rath Brückner in unſerm Par⸗ 
theienzimmer augeſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können, 

Poſen den 23. April 1827. r 

Königl. Preuß. Landgericht. 
. 


Ediktal⸗Vorladung. 

Der am 9. Auguſt 1805 der Catharina v. Kowal⸗ 
ska ertheilte ypotheken-⸗Rekognitions Schein über 
860 Rthlr., welche auf dem im Poſener Kreiſe bele⸗ 
genen Gute Golgczewo sub Rubr. III. Nro. 1. 
für den Peter v. Kowalski haftenden 3000 Rthlr. 
in der von den Peter v. Kowalskiſchen Erben in der 
gerichtlichen Theilung am 22. Juni 1805, als Erbe 
theil uͤberwieſen erhalten, und welche fie unterm 17. 
Septbr. 1805; an Leiſer Plock und dieſer de eodem 
dato an den Goldenſtein abget:eten, welcher ber 
den Empfang des Geldes quittirt hat, iſt dem 100 
ten Juhaber Goldenſtein verloren gegangen, u 
ſoll dieſer Kypotheken⸗Rekognitjons⸗ Schein nebſt 
Beilagen aufgeboten und amorkiſirt werden. 

Es werden daher alle diejenigen welche als Ele 
genthum , Pfand =, oder Briefs-Inhaber oder Ce 
Auſprüche an dieſes Dokument zu ma⸗ 
chen haben, hiermit vorgeladen, in dem auf 

den ziſten Juli cur. Vormit⸗ 

tags um To Ubr ; 
vor dem Depakr Landgerichtsrath Bruckner in 
unſerem Gerichts ⸗Lokale anſtehenden Termine ent⸗ 


cur, 


Vormit⸗ 


7, 


54t 


weder in Perſon oder durch geſetzlich zuläffige Ve: 
vollmuͤchtigte, wozu ihnen der Juſtiz⸗Commiſſarius 
Guderian, Brachvogel und Hoye als Mandatarien 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, und 
ihre Anſprüche an das gedachte Dokument nach zu⸗ 
weiſen, beim Ausbleiben aber zu gewä.tigen, daß 
ſie mit ihren Anſprüchen an das gedachte Dokument 
und die Poſt von 869 Rthlr. prätludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und die Loͤſchung 
der quiftirten Poſt aus dem Hypotheken⸗Vuche von 
Golsczewo erfolgen wird. 
Poſen den 22 Mär; 1827. : 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Citatio Bdictalis. 


Der ehemalige Polniſche Oberſt Clemens von. 


We gierski, welcher im Jahre 1794 in die Cam⸗ 
pague gegangen und dei dem Sturm auf Praga zu⸗ 
gegen war, ſeit dieſer Zeit aber von ſeinem Leben 
und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, wird 
nebſt ſeinen etwanigen unbekannten Erben und Erbs 
nehmern ad Instantiam der Valerian und Marian⸗ 
na v Waaierskiſchen Erben und der Tekla v. Nud⸗ 
vickiſchen Vormundſchaft dͤffentlich vorgeladen, ſich 
zu dem von uns vor dem Hrn. Land⸗Gerichts⸗Rath 
Lenz auf 
den gten Februar 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 2 
zur Vernehmung auſtehenden Termine perfönlich auf 
dem Landgericht ein zufinden; widrigenfalls er für 
todt erachtet werden wird. f 
rotoſchin den 20. April 1827. ? 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
ER —. ̃ ͤ . — 
Guͤter-Verpachtung. 
Kröbener Kreiſe belegene, den Anſelm 
no skiſchen Erben zugehörige Gut Stwol⸗ 
ge ſoll, nach dem Antrage der Glaͤubiger, im 
entlichen Lizitation in eine 8 
. von Johanni 1827 bis dahin 1830, 
aus gethan werden. WIr laden daher Pachtluſtige 
ermino N 
z oſten Juni cur. Vormittags 
anf Ri um Uhr, 
auf Dieftgem Lantgeriche vor dem Deputirten Hrn. 
yon Bar a Molkow perſdulich einzufinden, 
rer Rennen, daß die Pachkbedingungen in unſe⸗ 
giſtratur eingeiehen werden können. 
rauſtadt den 20. März 18:7. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— . ß — 


Bekanntmachung. 

Die Wilhelmine Gembolewska, verehe⸗ 
lichte Weller, hat, nachdem fie für großjaͤhrig 
erklaͤrt worden, in der gerichtlichen Verhandlung 
vom ı5ten März 1827 die Guͤtergemeinſchaft unt 
ihrem Ehemanne, dem Schleuſenmeiſter Weller, 
auf der 4ten Kanal-Schleuſe bei Bromberg wohn⸗ 
haft, ausgeſchloſſen. Dies wird hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntoiß gebracht. 

Schneidemühl den 26. April 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 


Ediftal = Citation. 

Von dem unterzeichneten Landgericht werden auf 
den Autrag des Fiscus, folgende militairpflichtige 
Perſonen, welche ſich bei der Cantons-Meviſion 
nicht geſtellt, und deren gegenwaͤrtiger Aufenthaltes 
Ort unbekaunt iſt, als: 2 

1) der Thomas Pawlak aus Witkowo, 

2) Knecht Mathias Purata aus Oſtrowitte, 

3) Schreiber Peter Krzywoſgdzki aus dem Dorfe 

Czerniejewo, r f 

4) Knecht Martin Labadzki aus Mielezynek, 

5) Knecht Sylveſter Kowalak aus Kuſzewo, 

6) Bauerſohn Martin Schön aus Barezyzna, 

7) Vincent Zawadniak aus Trzoskoton, RT 
8) Knecht Thomas Adamkicwic; aus Mielzynek, 
9) Knecht Woyctech Palczak aus Panigrodzz, 
hierdurch vorgeladen, ſich in dem zu ihrer Veraut⸗ 
wortung wegen ihied Austritts auf 10 

den 22ſten September c. 2. Vor⸗ 
mittags um hr 24 

vor dem Herrn Yandgerichtsrary Schseider hieſelbſt 
angeſetzten Termine perſon ich einzufinden, und ſich 
über ihren Austrut zu verantworten, widrigenfalls 
ihr ſammtliches ſowohl gegenwaͤrtiges als zukünfti⸗ 
ges Vermögen confiscirt, und der betreffenden Kö⸗ 
nialichen Regierungs Haupt⸗Caſſe zugeſprochen 


werden fl 


Zugleich werden alle diejenigen, welche Gelder 
oder andere Sachen der Entwichenen in ihrem Ger 
wahrſam haben, hiermit aufgefordert, davon ſofort, 
bei Verluſt ihres daran habenden Rechts unzeige zu 
machen, insbejondere aber den Entwichenen bei 
Strafe der doppelten Erſtattung unter keinerlei Vor⸗ 
* davon etwas reg 
neſen den 11. April 1827. 
7 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
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Edictal⸗Citation. 


Nachdem mit der heutigen Mittagsſtunde über 


das Vermögen des verſtorbenen Kaufmanus und 
Rendanten Carl Friedrich Becker, und der gleich⸗ 
falls verſtorbenen Ehefrau deſſelben Louiſe, früher 
verehelichten Woide gebornen Braun zu Rawicz der 
Conkurs eröffnet worden, haben wir zur Anmeldung 
und Ausweiſung der Anfprüche der Glaͤubiger, und 
zu ihrer Erklarung hinſichtlich der Beibehaltung des 
in der Perſon des Juſtiz⸗Commmiſſarii Douglas be⸗ 
ſtellten Interims⸗Curators und Contradictors „ Oder 
die Wahl eines andern Subjekts, einen Termin auf 
den ıflen September cur. o r⸗ 
mittags um 10 Uhr i 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
Sachſe in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumt. 

Wir laden demnach die unbekannten Creditoren 
vor, ihre Anſoruͤche an die Conkurtzmaſſe in dieſem 
Termine gebührend anzumelden und deren Richtig⸗ 
keit nachzuweiſen, widrigenfalls die Aus bleibenden 
mit allen ihren Forderungen an die Maſſe praͤkludirt, 
und ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden ſoll. Uebri⸗ 
gens iſt der Termin entweder perfönlich oder durch 
zuläſſige Bevoumächtigte wahrzunehmen und wer⸗ 
den denjenigen , die an der perſdnlichen Erſcheinung 
gehindert werden, und denen es an hieſigem Orte 
an Bekanntſchaft fehlt, die Juſtiz⸗ Eommiſſarien 
Fiedler, Stork, Douglas, Salbach, Kaulfuß und 
Lauber in Vorſchlag gebracht, an deren einen ſie 

wenden, und denſelben mit Information und 
Vollmacht verſehen konnen. 

Frauſtadt den 20. März 1827. ; 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Der Einlieger Jacob Wegner aus Kakolewo 
Skorzeciner Domainen-Amts, welcher gegen 43 
Jahr alt, evangeliſcher Religion iſt, und gegen 
welchen eine Kriminal⸗Unterſuchung wegen began⸗ 
genen Diebstahls bei uns ſchwebt, hat ſich von ſei⸗ 
nem bisherigen Wohnorte Kzkolewo, ohne weder 
uns noch der betreffenden Ortsbehörde davon An⸗ 
zeige zu machen, entfernt, und kann nun nicht 
aufgefunden werden. { 
x erh demnach alle, ſowohl Civil: als Mi⸗ 
litairbehörden ergebenſt erſucht, wo fie den entwi⸗ 
chenen Jacob Wegner habhaft werden konnen, ihn 
ſofort feſtnehmen und unter einem ſtrengen Geleite 
an uns gefälligft abführen laſſen zu wollen. 

Poſen den 14. Mai 1827. 

Koͤnigl. In quiſitoriat. 


Bekanntmachung. 3 


Zur Verpflegung des Koͤnigl. 7ten Huſaren-Re⸗ 
giments während deſſen Zuſammenziehung bei Bo— 
janowo vom Liten. bis inel. den 18ten Auguſt d. J., 
werden circa 

1140 Stück Brote à 6 Pfund, 
| ı Wispel Hafer, 
108 Gentner Heu, 
1335 Schock Stroh, 


und zur Verpflegung der Königlichen loten Divi⸗ 
ſion während der Uedung bei Liſſa vom 20. Auguſt 
bis 16. September c. circa 
43,840 Stuck Brote à 6 Pfund, 
230 Wispel Hafer, 
820 Centner Heu, 
100 Schock Stroh gebraucht. 


„Wer geneigt iſt, die Lieferung dieſer Naturalien, 
im Einzelnen oder Ganzen nach Maaßgabe des 
wirklichen Bedarfs, bei eigener Diſtribution an die 
reſp. Zruppentheile, zu übernehmen, wolle fein An⸗ 
erbieten ſchriftlich — wozu jedoch kein Stempelbo⸗ 
gen erforderlich iſt — bis zum 27. Juni c. Abends 
an die unterzeichnete Intendantur gelangen laſſen. 
„Die Beſchaffenheit der Naturalien muß den Mas 
gazin⸗Prinzipien entſprechen: das Brot muß aus 
gutem, geſunden Roggenmehl bereitet und gut aus⸗ 
gebacken; der Hafer rein, geſund, mindeſtens 45% 
Pfd. pro Scheffel ſchwer; das Heu ein gutes ge® 
ſundes Pferdefutter; das Roggenſtroh gerade, trol 
ken, noch mit Aehren verſehen, nicht dumpfig ſeyu⸗ 
Da allzufriſches Futter den Pferden ſchaͤdlich iſt, ſo 
darf die Lieferung nicht aus dem Ertrag der dies jaͤh⸗ 
rigen Erndte erfolgen. 

Nach geſchehener Lieferung wird die Bezahlung 
auf vorſchriftliche Liquidation ſofort auf die hiefige 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe angewieſen. 2 

Kaution muß jeder Lieferer ſtellen, die Lokallen 
zur Aufbewahrung der Naturalien ſich ſelbſt DA 
ſchaffen. 5 hi 

Die einzureichenden Anerbietungen müſſen d 
Namen und Wohnort des Lieferungswilligen, 
Gegenſtaͤnde, deren Lieferungs⸗ Uebernahme 9 
77 750 wird und beſtimmte Preisforderungen en 

alten. 
Bis zum täten Zuli c, bleibt Jeder an feine O 
ferte gebunden; der Intendantur ſteht aber 
Recht zu, jede Maaßregel zu ergreifen, die de 
ihrem Ermeſſen zu dem Zwecke führt: den in 


—— 
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ſtehenden Naluralien-Bedarf auf die wohlfeilſte 
und ſolideſte Weiſe zu ſichern. 8 

Poſen den 10. Mai 1827. z . 
Königliche GZutendantur Fünften Armee⸗ 

N Korps. a 

Bekaunt machung. 

Die bei den hieſigen Thor-Konteollen zu St. Mar: 
tin, Adalbert, Wilde und Zawade aufgeſtellte Waa⸗ 
ge⸗Buden, ſollen an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und iſt hierzu auf dem hieſigen Haupt⸗ 
Steuer⸗Amte Termin 8 

auf den 28ſten Mai c. Vormittags 

um 9 Uhr, 
anberaumt worden. K & 

Dies wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag dem 
Meiſtbietenden nach eingegangener Genehmigung 
des Herrn Provinzial-Steuer-Direktors erkheilt 
werden ſoll. Poſen den 17. Mai 1827. 

Königl. Haupt ⸗Steuer⸗ Amt. 
Diejenigen reſp. Eltern, welche ihren Toͤch- $ 
$ tern in allen Gattungen von gewöhnlichen $ 
$ und feinen weiblichen Handarbeiten gründlichen $ 
$ Unterricht ertheilen laſſen wollen, koͤnnen in $ 
Leder hieſigen Zeitungs: Expedition das Nähere $ 
$ erfahren. — Auch wird ebendaſelbſt auswaͤrti⸗ § 

gen Eltern ein Penſionsort für ihre Toͤchter $ 
$ nachgewieſen. . 5 
2 D wo * 5 
S eee. 
5 Da man hin und wieder die Neuigkeit 

ausſpricht, als hätte ich mit meiner Gattin 
aroline, geb. Weiert, die Gemeinſchaft der 
5 Ufer und des Erwerbes ausgeſchloſſen; es 
8 Ko aber noch nicht eingefallen, meine Zuſtim⸗ 
» die unumgänglich noͤthig iſt, dazu zu 
$ für wi ae ich hiermit dieſe Nachricht 
8 Poſen den 20. Mai 1827. 
8 N Der Schönfärber $ 
Theodor Manske. $ 

f tten ⸗ Anzeige. 
en Ölnspandlungen und reis. Glasbendthig⸗ 
Ufer 2 e vo meine auf dem rechten Wartha⸗ 
N 88 ode uber Neubrück, 3 Meile hinter Wron⸗ 
er ger Clashütte Alexandrowo, mit der Ver⸗ 
8; da der feinen Bedarf an grünem 


Jeder, 
Tafel⸗ und Douteillen⸗Glaſe von meiner Hütte ent⸗ 


N 
$. 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
$ 
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nehmen wird, bei den billigſten Preiſen mit vorzug⸗ 
lich reinem guten Glaſe verfergt werden ſoll. 

Poſen den 14. Mai 1827. 

Bel meiner Rückkehr von Leipzig empfehle ſch 
mich mit dem neueſten Pariſer Damen⸗Putz, und 
mit allen darin einſchlagenden Artikeln, verſpreche 
prompte Bedienung und die billigſten Preiſe zu 
notiren. 

Carl Fried. Baum ann, 
= alter Markt No. 9g. 

Auf dem Dominio Siedlecko, (Kreis Wagro⸗ 
wiec) ſtehen 30 Stud zweijährige außerordentlich 
geſunde und kraftige Merino ⸗Bocke zum Verkauf. 
Sie find von hochveredelten Muttern und Guada⸗ 
loupe⸗Bocken aus der Kduigl. Stammſchaferei zu 
Frankeufelde gefallen. Es koͤnnen dieſelben bis 
jetzt noch in der Wolle beſehen werden, und wer⸗ 
den Wollproben auch nach der Schur von jedem 
einzeinen Thiere zur beliebigen Anſicht der reſp. 
Kaͤufer bereit liegen. 5 


Fonds- und. Geld- Cours. 
— u—— —— — — 
Preufsisch Cours; 


— — 
Briefe.] Geld. | 5 


Zins- 


Fuls. 


Berlin 
den 18. Mai 1827. 


— — —-—-— tV — 
Staats-Schuld- Scheine 


— — a — — 
1 4°] 8738| — 125 
Pr. Engl. Anl. 1818. à 62 Thlr.“ 5 1005 — : 
Pr. Engl. Anl. 1822. à 63 Thlr., $ 1880 4 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H.| 2 — 1.9 
Churm. Oblig, mit lauf. Coup. 4 868] — 
Neumärk. Int. Scheine do. 4 864 — Fr, 
Berliner Stadt- Obligationen „| 5 103 — ; 
Königsberger do, . 4 85 — 
Elbinger do. fr. aller Zins... 5 934. — 
Banz, do. in TR. Z, v. 2. Juli ibo. 233 —| 
Westpreussische Pfandbriefe A.] 4 — | 908 
dito dito B. 4 868 — 
Groſsh. Posens. Pfandbriefe 4 947 945 
Ostpreussische dito a $ 4 | 8931 —- 14 
Pommersche dito 4 | 10251 10 0 
Chur- u. Neum. dito 44 | 1035 10% 
Schlesische dito . en 
Pommer. Domain. do . 5 108 — 
Märkische do, do 105 * 
Ostpreuss. do, do. „ 1 — 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — 36 36 
dito dito Neumark | — 27 36 
Zins- Scheine der Kurmarxk — 377 367 
do. do. Neumark + | — 375) 367 
Holl. vollw. Ducaten. — | 2 | 195 
do. dito neue do. | — u ee 
Friedtichsd’or. „ „+. .+ | 7 144 14 
Posen den 22. Mai 1827. | 
Posener Stadt- Obligationen. 4 391 — 


| Bei Betrachtun 
Menge kleiner vol 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu poſen 1827. 


ſchneeartigen Keru, um 


wohl in denſelben leere 


g des H 


die in den medern 


lende Kernchen anlegen und anfrieren. 


mäßiger Eiskriſtall werden, doch ruhige 
der eckige Eiskriſtall erh 


————— 


agels findet man allerdings, beſonders wenn er in Menge 
kommen homogener Eisſtückchen; die 
den ſich erſt das Eis ſchalen 
Raͤumchen. Die Größe iſt fe 
ner als in den Thälern, woraus man auf ein Wachſen 
Unrecht ſchließen kann, indem ſich 8 
Dem Kriſtallſſations⸗Ge 
Bildung, die erſte 
Alt durch Zuſammenſtoßen mit ander 
und andere Umſtände, eine kugelartige Form. Im Son 
heftigen Gewitter große Eisklumpen viele Pfund ſchwe 
gregat mehrerer einzelner zuſammengeſickerter Koͤrnche 


Bu der Luft herab, w 
n. 5 


t. 2 . 2 
8 85 Barometer Thermom.] Fischbein-}] Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
= Stunde. Mlapitär, ‚1. Hygrom, 
8 ö 
— — — —— — — ——— 
13 8 Uhr. 27. 1,46 L. ++ 10 ee NO. truͤbe unfreundlich. 
12 „10,56 [＋ 10 =. ER: Regen 
E. 5 46 E . 9 8 3 = a 5 * 
1448 = ‚96 = 12,2 — „500 * heiter 
4 12:=2 |: 12.28 . = 16 — Park unbewoͤlkt 
42 * 28:| + 17,5 — 3 * trübe 
»5|8 =: | o 18 — DED, heiter 
12 "3 E 00: 19,9 — K Bi 
4 3 * 9,68 :i + 20 — 263 5 trübe 
1618 = »:10,10:| 12 — 8 | Be 
12 = 10 [ 14 — Be 1 
4 = a 95 [＋L 11 — ee ER 
1718 = ® 10,96 :| + 10,3 — Oſt. 8 6 g 
12 = 11,64 [J 14, 2 — * 5 
9 n 2 67 [ 13,5 — : = enith heit. 
18 * 28 1,90, = + 10 — O. 9. S. 2 2 
11 % „ Bir) - 23 
1 1, 14, —— BEN; 1 38 
19 9 f a: 2732 + 13 9- — Oſt unbewoͤlkt 
12 5 30 [[＋ 15 — . „ * 
4 „1,80 [ + 16, 8 a 23 3 43 
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gefallen, eine 

Mehr, ahl derſelben jedoch hat einen lockern 
artig angelegt zu haben ſcheint, auch findet man 

he verſchieden, auf Bergen iſt er in der Regel klei— 
des Hagels während deſſen Herabfallen nicht mit 
Luftſchichten reichlichen Waſſerdampfe an das fals 
ſetze gemäß ſollte der Hagel ein regel 
Bedingung, mangelt deſſen Eukſtehung und 
n, durch den Widerſtand der Luft beim Falle 
imer 1817 fielen in Batern bei einem ſehr 


ahrſcheinlich nur ein Age 


